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chendidaktik als grundlegend für den modernen 
Fremdsprachenunterricht herausgearbeitet hat 
und die für die Entwicklung von Mille feuilles he
rangezogen wurden. Besonders ist, dass jedes Ka
pitel aus zwei Teilen besteht, wobei der erste je
weils den fachwissenschaftlichen und fachdidak
tischen Hintergrund der verschiedenen Kon zepte 
erläutert, während der zweite anhand von kon
kreten Beispielen die Umsetzung dieses Konzep
tes  in Mille feuilles aufzeigt. Zielorientiert und 
konkret wird auf der Ebene der Unterrichtsma
terialien die Theorie der Praxis mit der eigentli
chen Praxis des Fremdsprachenunterrichts ver
bunden. Dabei erhebt das Handbuch natürlich 
nicht den Anspruch, eine auf Vollständigkeit ab
zielende Einführung in die Fremdsprachendi
daktik zu bieten; es ist vielmehr eine Zusam
menfassung von Themen, die bei der Entwick
lung von Mille feuilles bestimmend waren. 
Das im Folgenden abgedruckte Kapitel zur In
haltsorientierung beschäftigt sich mit einem 
Thema, welches  in der Fremdsprachendidaktik 
schon seit langer Zeit diskutiert wird. 

Inhaltsorientierung
Zur Begriffsklärung
Menschen benutzen Sprache, um Inhalte zu 
transportieren, um diese an andere weiter zu ge
ben oder um sie von anderen zu übernehmen, 
d.h. zu verstehen und zu lernen. Sprache ist das 
wichtigste Instrument zum Verstehen der Welt 
und zum Lernen. 
Der Begriff Inhaltsorientierung besagt, dass die 
Lernenden im Fremdsprachenunterricht  neues 
Weltwissen erwerben. Dabei haben die Inhalte 
den Vorrang vor der Form der neuen Sprache. 

Zur Einführung
Der vorliegende Beitrag unterscheidet sich von 
den üblichen wissenschaftlichen und fachdidak
tischen Beiträgen dieser Zeitschrift. Es geht hier 
um den  für diese Veröffentlichung leicht verän
derten  Vorabdruck eines Kapitels aus dem klei
nen Handbuch zum Französischlehrmittel Mille 
feuilles, das kurz vor dem Abschluss steht. Das 
Lehrwerk selbst, konzipiert für den ab der dritten 
Klasse beginnenden Französischunterricht, wur
de im Schuljahr 2011/12 in den Sprachgrenzkan
tonen der Schweiz eingeführt.  
Es versteht sich von selbst, dass ein Lehrmittel, 
das mit vielen Konventionen herkömmlicher 
Lehrwerke bricht, einer sorgfältigen Einführung 
bedarf. Mille feuilles bietet deshalb neben einem 
konkreten Lehrerhandbuch, dem so genannten 
Fil rouge, ein Handbuch neuer Art an. Diese 
Handreichung, die im Sommer 2012 verfügbar 
sein wird, trägt den Titel „Neue fremdsprachen
didaktische Konzepte – ihre Umsetzung in den 
Lehr und Lernmaterialien Mille feuilles“. 
Das Handbuch behandelt in elf Kapiteln eine 
Reihe von Konzepten, welche die Fremdspra
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Die Grammatik wird überwiegend als Mittel 
zum Verstehen und Hervorbringen fremdsprach
licher Äusserungen und Materialien, nicht aber 
um ihrer selbst willen vermittelt. Der Begriff im
pliziert auch, dass die Inhalte, mit welchen gear
beitet wird, motivierend, interessant und deshalb, 
wenn möglich, authentisch sein sollen. 

Die zentralen Komponenten (im Klassenzimmer) 
sind somit ein hohes Mass an Inhaltsorientierung 
(focus on meaning) und an Involviertheit bzw. Iden
tifikation des Lernenden mit der kommunikativen 
Aktivität (personal involvement) (Zydatiss 2006: 256).

Inhaltsorientierung ist theoretisch in der Zweit
sprachenerwerbsforschung (L2Forschung), in 
der kognitiven Psychologie und im konstrukti
vistischen Gedankengut verankert. Umso er
staunlicher ist es, dass  die L2Forschung nur we
nig dazu beigetragen hat, die für das Sprachen
lernen erforderlichen Inhalte und ihre Funktion 
transparent zu machen. Sie hat zwar schon sehr 
früh den Begriff Input verwendet, aber darunter 
weitgehend die Äusserungen des Muttersprach
lers oder des Lehrers in den Interaktionen mit 
L2Lernern verstanden. Das Interesse lag dabei 
auf der Sprache, die der Muttersprachler oder 
Lehrer in solchen Interaktionen verwendet. Die 
Relevanz des durch die Sprache vermittelten In
halts für das Lernen wurde nicht gesehen. 
In der sprachlichen Verständlichkeitsforschung, 
die eine Teildisziplin der kognitiven Psychologie 
ist und sich vor allem für die Schwierigkeit von 
Texten interessiert, wurden u.a. auch mutter
sprachliche und fremdsprachliche Unterrichts
materialien untersucht, um sie auf ihre Eignung 
für das Sprachlernen zu überprüfen. Ausgangs
punkt war zunächst auch hier die sprachliche 
Form der Texte. Es wurden Verständlichkeitsfor
meln entwickelt, die aus der Anzahl von Silben, 
Wörtern und Sätzen in einem Text Auskunft 
über die Schwierigkeit dieses Textes geben soll
ten. Später, z.B. in der Hamburger Verständlich
keitskonzeption bzw. im Verständlichkeitskon
zept von Groeben (1982), wurden andere Fakto
ren einbezogen. Besonders wichtig war, dass der 
Leser in den Mittelpunkt des Interesses gerückt 
wurde. Textverständlichkeit kann nur gemessen 
werden, wenn man den Textverarbeiter mit in 
die Analyse einbezieht. Natürlich spielen auch in 
diesen Ansätzen sprachliche und textstrukturelle 

Merkmale eine Rolle, sie können aber nur in Verbindung mit dem Le
ser, seinem Vorwissen, seinen Interessen und seiner Motivation, den 
Text zu lesen, zu einer aussagekräftigen Analyse führen.
In den konstruktivistischen Überlegungen zum Lernen wurde ein 
weiterer Aspekt unterstrichen. Insbesondere die Sozialkonstruktivis
ten machen darauf aufmerksam, dass Materialien dann auf besonderes 
Interesse stossen, wenn sie authentisch sind: Sie involvieren den Ler
nenden stärker als didaktische Materialien, wie sie gemeinhin in der 
Schule verwendet werden. Die Involviertheit, die Identifikation mit 
den Inhalten lässt die Lernenden die Materialien im Hinblick auf 
eben diese und nicht auf die Sprache verarbeiten. Indem sie sich mit 
den Inhalten beschäftigen, wird Sprache gelernt. Besonders betont 
wird von den Sozialkonstruktivisten auch, dass nur  die Authentizität 
der Materialien gewährleistet, dass die Lernenden selbstverantwort
lich an den Lernprozess herangehen. Denn die Arbeit mit authenti
schen Materialien erscheint den Lernenden sinnvoller als die Arbeit 
mit Materialien, die für didaktische Zwecke entwickelt wurden. 
Inhaltsorientierung ist also in hohem Masse mit den Begriffen Rele-
vanz und Authentizität verbunden. Beide lassen sich am besten durch 
die Verwendung authentischer Materialien in den Unterricht ein
bringen. 

authentische Materialien
Fremdsprachliche Unterrichtsmaterialien, mit welchen Lernende 
heute arbeiten, sind weitgehend Texte, die von Lehrbuchautoren für 
ein Lehrwerk geschrieben wurden (didaktische Materialien), oder 
modifizierte authentische Materialien, die für das Lehrbuch gekürzt 
und grammatisch vereinfacht wurden. Erst für die höheren Jahrgangs
stufen finden sich Lehrwerke und Lektüren mit wirklich authenti
schen Texten. Begründet wird dies damit, dass authentische fremd
sprachliche Materialien für jüngere Lernende zu schwierig seien und 
nicht der sprachlichen Progression entsprächen, die dem fremdsprach
lichen Lernprozess angemessen ist. Mille Feuilles unterscheidet sich 
grundsätzlich von diesen Konzepten. Es enthält ausschliesslich au
thentische Materialien. 
In der Fremdsprachendidaktik ist die Diskussion um die Authentizität 
der Inhalte und Materialien noch nicht abgeschlossen. Wichtig für das 
Verständnis von Authentizität ist, wie man den Begriff interpretiert. 
Unter authentischen Materialien versteht man Materialien, die nicht 
explizit zum Zwecke des Fremdsprachenlernens entstanden sind (ver
gleiche  Widdowson 1990). Didaktische Materialien sind hingegen 
solche, die von Lehrwerkerstellern auf der Grundlage fremdsprachen
didaktischer Kriterien entwickelt wurden. 
Das Problem bei didaktischen Texten liegt darin, dass Inhalte um 
grammatische Strukturen herum konstruiert werden müssen: Die 
Form bestimmt den Inhalt, die Inhalte sind den grammatischen 
Zwängen untergeordnet. Das wichtigste Kriterium ist hier die Pro
gression, d.h. die fremdsprachlichen Texte sind auf ständig wachsen

Damit Lernende ihr eigenes 
Erfahrungswissen gut in den Prozess 
der Konstruktion von neuem Sprach- 
und Weltwissen einbringen können, 
sollten die verwendeten Texte 
möglichst reich sein, und zwar in 
Bezug auf die Inhalte und die Sprache.
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den grammatischen Schwierigkeiten aufgebaut. 
Dazu kommt der lexikalische Steilheitsgrad, 
durch den Anzahl und Komplexität der neu ein
zuführenden Wörter bestimmt wird. Didaktische 
Texte widersprechen daher dem Prinzip der In
haltsorientierung.

Beispiel: In französischen Unterrichtsmateri
alien für deutschsprachige Lernende werden 
zunächst der unbestimmte Artikel, der Singu
lar des Substantivs und die Präsensformen des 
Verbums eingeführt. Im Hinblick auf den 
Wortschatz beschränkt man sich zunächst auf 
Wörter, bei welchen formal eine Verbindung 
mit dem Deutschen erkennbar ist (Parallel
wörter).

Demgegenüber sind authentische Materialien 
keinen formalen Zwängen ausgesetzt. Sie be
stimmen sich einzig und allein aus ihrem Interes
se für die Lernenden, aus ihrem Motivations 
und Identifikationspotenzial. Bei der Auswahl 
authentischer Materialien ist zwar auf ihren 
Schwierigkeitsgrad zu achten, meist aber ist es so, 
dass das Alter der Lernenden und damit ihre In
teressenlage den Schwierigkeitsgrad eines Textes 
insoweit definieren, dass er im Unterricht Ver
wendung finden kann. Seit der Beginn des 
Fremdsprachenunterrichts weiter nach vorne 
verlegt wurde, sind auch Lebensalter und Inter
essenlage der Lernenden in weitaus stärkerem 
Masse kompatibel und lassen das Arbeiten mit 
dem fremdsprachlichen Texten generell weniger 
zu einem Prozess der Infantilisierung werden.     
In der konstruktivistischen Lerntheorie wird auf 
einen weiteren Aspekt hingewiesen, der mit au
thentischen Materialien in engem Zusammen
hang steht. Damit Lernende ihr eigenes Erfah
rungswissen gut in den Prozess der Konstruktion 
von neuem Sprach und Weltwissen einbringen 
können, sollten die verwendeten Texte möglichst 
reich sein, und zwar in Bezug auf die Inhalte und 
die Sprache. So kann jeder Lernende an sein Vor
wissen anknüpfen, sich neues Weltwissen aneig
nen und sich mit der neuen Sprache auseinan
dersetzen. Mit authentischen Materialien lassen 
sich reiche Lernumgebungen besser herstellen 
als mit didaktischen Materialien, die meist nur 
wenige Informationen zu einer Thematik bieten. 
Mit seiner Unterscheidung in Authentizität der 
Materialien (authenticity of materials) und Authen
tizität der Interaktion (authenticity of interaction) 
hat Widdowson (1990) einen wichtigen Beitrag 
zur Diskussion um die Authentizität geleistet. 
Nur die Authentizität der Materialien gewähr
leistet, dass, wie er sagt, im schulischen Klassen

zimmer authentische Interaktion gelingt. Und diese ist der eigentliche 
Schlüssel zum Sprachenlernen.

Inhaltsorientierung in Mille Feuilles
authentizität der inputmaterialien
Mille feuilles ist von seiner Konzeption her so angelegt, dass es dem 
Prinzip der Inhaltsorientierung entspricht. Dies wird vor allem da
durch erreicht, dass von Anfang an mit authentischen Materialien ge
arbeitet wird. Es sind Texte oder Video und Audiomaterialien, die aus 
der zielsprachlichen Kinder und Jugendliteratur, aus Magazinen oder 
aus dem Internet stammen und sich an französischsprachige Kinder 
der gleichen Altersstufe richten. 
Dabei ist bei der Auswahl nicht der jeweilige Grad an sprachlicher 
Schwierigkeit das entscheidende Kriterium, sondern das Potential, 
Motivation zu wecken und Involviertheit zu ermöglichen.

Beispiel von authentischen Inputtexten
Um den Interessen der Lernenden entgegenzukommen, steht häufig 
ein Wahlangebot an Inputtexten zur gleichen Thematik zur Verfü
gung. 
Hier ein Beispiel aus magazine 4.2: Reportagen aus der Jugendzeit
schrift „Astrapi“ über verschiedene passions von Kindern (siehe auch 
den Didaktischen Beitrag zu dieser BabyloniaNummer mit einem 
der ReportagenTexte).

authentizität der Zielsprache
Die Hör und Lesetexte in Mille feuilles sind nicht didaktisiert oder re
duziert. Obwohl sie sprachlich über dem Kenntnisniveau der Lernen
den liegen, können sie von ihnen entschlüsselt werden.
Für das Verstehen sind folgende Vorgehensweisen wichtig:
• Die Lernenden aktivieren ihr Vorwissen und bilden Hypothesen 

über den Inhalt.  
• Sie bauen,  auch im Austausch mit den andern, mit Hilfe von Stra

tegien zuerst ein globales und zunehmend auch ein detaillierteres 
Verstehen des Inputs auf.
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An diesem Beispiel können folgende 
typische Merkmale für die Arbeit mit 
authentischen Materialien aufgezeigt 
werden: 
• Der Fokus liegt auf dem Inhalt. Die 

Sprache ist primär Trägerin neuer, 
interessanter Inhalte.

• Die Aufgabenstellung ist offen: Je 
nach Vermögen lösen die Lernen
den unterschiedlich viele Informa
tionen aus dem Text heraus. Damit 
wird das Material dem Anspruch 
nach Differenzierung gerecht.

• Im Rahmen der gleichen Aufgabe 
werden mehrere Kompetenzen ge
schult (Hörverstehen, Leseverste
hen, Schreiben). So werden die ver
schiedenen Sprachkompetenzen in 
enger Verknüpfung aufgebaut.

• Die Spracharbeit erfolgt mit Hilfe 
von Strategien.

• Wenn die Sprache nicht in reduzier
ter Form vorliegt, arbeiten die Ler
nenden in einer reichen Lernumge
bung. Dies ermöglicht ihnen, die 
Zielsprache individuell zu ‚konstru
ieren‘. Damit wird eine Prämisse des 
konstruktivistischen Lernverständ
nisses eingelöst. 

• Die Texte stehen den Lernenden als 
Hörtexte auf der eigenen CD
ROM zur Verfügung. Sie können 
individuell arbeiten und den Text so 
oft hören wie sie wollen oder wie 
sie es brauchen. So wird eine Vorga
be der Lernerorientierung eingelöst.

In einer zweiten Phase werden in Mil-
le feuilles bestimmte Sprachmittel fo
kussiert. Die Auswahl ergibt sich aus 
den verwendeten Inputtexten und be
trifft den spezifischen Wortschatz,  ty
pische Strukturen, charakteristische 
grammatikalische Erscheinungsfor
men oder wesentliche Einsichten in 
Aussprache und Orthographie. Damit 
wird zusätzlich ein geführter Aufbau 
der Sprachmittel gewährleistet und 
eine gemeinsame Basis an Sprachmit
teln angelegt. 

Durch die Arbeit mit authentischen 
Texten begegnen die Lernenden ei
nem reichen Wortschatz und der Spra
che in ihrer natürlichen Form. Damit 
werden Lernprozesse in Gang gesetzt, 
wie sie auch im ungesteuerten Spra
cherwerb vorkommen. Die Lernenden 
haben die Möglichkeit, sich implizit 
Sprachwissen anzueignen. Ein sprach
lich reicher Input bietet den Lernen
den die Möglichkeit, die neue Sprache 
individuell aufzubauen. Damit wird 
Mille feuilles einem konstruktivisti
schen Lernverständnis gerecht.

aufbau von Sprachmitteln auf 
der Grundlage von authentischen 
inputmaterialien
Der Aufbau der sprachlichen Mittel 
geschieht im Wesentlichen in zwei 
Phasen. In der ersten Phase erschlie
ssen die Lernenden den Input, in der 
zweiten üben sie Sprachmittel ein, um 
sie in der tâche in einem neuen Kon
text anwenden zu können und für den 
weiteren Sprachlernprozess zur Verfü
gung haben.

Beispiel für Phase 1: Erschliessen
Aus den fünf verschiedenen Reporta
gen wählen die Lernenden nach per
sönlichem Interesse aus. In einer ers
ten Phase hören und lesen  sie den 
Text  und gelangen unter Anwendung 
von Entschlüsselungsstrategien zu ei
nem Globalverständnis. Mit Hilfe der 
Strategie ‚WFragen stellen‘ lösen sie 
bestimmte Informationen heraus und 
notieren diese auf Französisch in ihr 
magazine (siehe auch den Didakti
schen Beitrag).

Die individuell wahrgenommenen 
Sprachmittel spielen aber auch weiter
hin eine wichtige Rolle. Die Lernen
den werden aufgefordert, ihren eige
nen Wortschatz aufzubauen und in der 
tâche ein inhaltlich und sprachlich in
dividuell geprägtes Produkt zu reali
sieren. Damit werden auch in dieser 
Phase Prämissen eines konstruktivisti
schen Lernverständnisses, eines lerner
orientierten und differenzierenden 
Unterrichts eingelöst.

Beispiel für Phase 2: Fokussieren und 
Einüben von Sprachmitteln
Die Lernenden entdecken, welche Per
sonalformen zu benutzen sind, wenn 
man über sich oder über jemand ande
ren berichtet. Sie erkennen, dass sie 
Sprachstrukturen und Wortschatz aus 
den Inputtexten verwenden können, 
um etwas Eigenes zu formulieren und 
wenden ihre Erkenntnisse an.

authentische interaktion
Authentische Inputs ermöglichen au
thentische sprachliche Interaktion. 
Aus den neuen Inhalten ergeben sich 
echte Fragestellungen. Da die Lernen
den zudem häufig unterschiedliche 
Texte bearbeiten, entstehen echte Si
tuationen des Wissensaustausches. 
Damit die Interaktionen mehr und 
mehr in der Zielsprache geführt wer
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das 3. und 4. Schuljahr ist abgeschlossen, die Materialien der 5. Klasse 
sind zur Zeit in Erprobung. Hier Auszüge aus den Rückmeldungen 
zu den authentischen Inputmaterialien:
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den können, wird systematisch eine „Klassen
zimmersprache“, eine so genannte langage de clas-
se aufgebaut.

Beispiel für den Aufbau einer langage de classe  
Den Lernenden werden Redemittel angeboten, 
die ihnen erlauben, in der Zielsprache zu kom
munizieren. Im vorliegenden Beispiel (magazine 
4.2) erklären sie, warum sie eine bestimmte Re
portage gewählt haben und präsentieren diese.
Die Situation ist authentisch: Die Lernenden 
tauschen sich über Inhalte aus, die nicht allen im 
Voraus bekannt sind.

Rückmeldungen von Erprobungs-
Lehrpersonen 
Mille feuilles wird in rund 35 Klassen erprobt. Die 
Testphase und Überarbeitung des Materials für 

Grundlagentexte (Inputs)

Sind die Grundlagentexte (inkl. Hörspiel, Gedichte, Film) stufenadäquat 
und lösen bei den Lernenden Interesse und Motivation aus?

Die S. waren enorm motiviert an den BD zu arbeiten. Dabei sind vor allem 
die von Boule und Bill gut angekommen. Auch die Filme haben den S. 
sehr gut gefallen. Toll finde ich auch, dass die S. selber auswählen können. 

Manchmal müssen die Kinder schon „kämpfen“, weil die Texte so an
spruchsvoll sind (Parcours 1), aber es macht ihnen auch Spass, weil es sie 
wirklich interessiert. 
Marta war für die Kinder ziemlich gut verständlich und hat sie ebenfalls 
interessiert.

Die S. verstehen viel, obwohl die Texte recht anspruchsvoll sind. Bilder 
helfen den S. sehr. 


